
3.3

Hans-Hermann

Den Religionsunterricht nicht auf dıe »Sakrıstei« be-
schränken, ber ®

Anmerkungen ZU evangelischen Religionsunterricht in Berlın West)'38  Hans-Hermann Wilke  Den Religionsunterricht nicht auf die »Sakristei« be-  schränken, aber...  Anmerkungen zum evangelischen Religionsunterricht in Berlin (West)!  ... Der Religionsunterricht (RU) »darf nicht die Ordnungen in Frage  stellen, auf denen unsere freiheitliche Rechtsordnung und in ihr auch die  Religionsfreiheit beruht«.2? Damit hat die Berliner Schulsenatorin Lau-  rien (CDU) 1983 fachkundig ein Problem markiert, das den RU in  Deutschland mindestens seit dem 19. Jahrhundert mitbestimmt hat. Aus  dieser Geschichte erklärt es sich auch, daß der RU in Berlin nach 1945  eine andere Gestalt gewonnen hat als in den übrigen Ländern der Bun-  desrepublik. Davon soll zunächst berichtet werden (1). Teil 2 geht auf  einen Rahmenentwurf für die Sekundarstufe I ein?, der die Äußerungen  von Frau Laurien provoziert hat. Abschließend werden einige weiter-  führende Überlegungen angedeutet.  1  Der RU in Berlin (West) — Eine Sache (allein) der Kirche*  Seit dem 19. Jahrhundert hatten die sozialistische Arbeiterbewegung  und ihr nahestehende Lehrergruppen angesichts ihrer Erfahrungen mit  1 Der Beitrag ist Frau Professor Helene Ramsauer gewidmet, an der ich ein Stück weit  gelernt habe, daß eine theologisch engagierte religionspädagogische Arbeit ihre politische  Dimension nicht eigens zum Programm erheben muß, wenn sie verbunden ist mit der Sen-  sibilität für die Verletzungen konkreter Menschen.  2 In einem Brief an den Berliner Bischof vom 13.5.83. Dieser Brief ist nicht veröffent-  licht worden, vielen, die sich geäußert haben, aber im Wortlaut bekannt.  3 Der Entwurf eines Rahmenplans für den Evangelischen Religionsunterricht im Sekun-  darbereich I in Berlin (West), im November 1982 herausgegeben vom Konsistorium der  Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg (Berlin-West), ist über den Buchhandel nicht  zu beziehen und beim Herausgeber vergriffen.  4 Für den 1. Teil verweise ich außer auf die gängige Literatur auf folgende unbekannte-  re, meist Berlin-bezogene Titel: 1. Die beiden von der Arbeitsgruppe Pädagogisches Mu-  seum herausgegebenen Bände: Hilfe Schule, Berlin 1981; Heil Hitler, Herr Lehrer,  Reinbeck 1983; 2. Das von der Kirchlichen Erziehungskammer für Berlin herausgegebene  Heft: 20 Jahre Religionsunterricht. Die Entwicklung der Christenlehre in Berlin von 1945  bis 1965 in Dokumenten, Berlin 0.J.; 3. Das vom Comenius-Institut herausgegebene Buch  von P. Lehtiö, Religionsunterricht ohne Schule. Die Entwicklung der Lage und des Inhalts  der Evangelischen Christenlehre in der DDR, Münster 1983; 4. Instruktive Stellungnah-  men zur Kulturpolitik der Weimarer Parteien s. im Jahrbuch der Erziehungswissenschaft  und Jugendkunde, Bd. 3, Berlin 1927.Der Reliıgionsunterricht RU) »darf nıiıcht dıe OÖrdnungen in rage
tellen, auf denen uUuNnserec freiheitliche Rechtsordnung und ın ihr auch die
Religionsfreiheit beruht«.?®* Damıt hat die Berliner Schulsenatorin Lau-
rıen 1983 fachkundig eın Problem markıert, das den In
Deutschlan: mıindestens seıit dem Jahrhundert miıtbestimmt hat Aus
dieser Geschichte erklärt sıch auch, daß der in Berlin ach 1945
eine andere Gestalt hat als in den übrıgen Ländern der Bun-
desrepubli Davon soll zunächst berichtet werden (1) Teıl geht auf
einen Rahmenentwurf für dıe Sekundarstufe eın®, der die Außerungen
von Tau Laurıen provozlert hat Abschließend werden ein1ge welıter-
uhrende Überlegungen angedeutet.

Der in Berlin es Eine aCcC alleın) der Kırche*

Seit dem Jahrhundert hatten dıe sozlalıstische Arbeıterbewegung
und ihr nahestehende Lehrergruppen angesichts ihrer Erfahrungen mıt

Der Beıtrag ist Frau Professor elene Ramsauer gewidmet, der ich eın ucC weıt
gelernt habe, ıne theologisch engagierte religiıonspädagogischeel ihre polıtische
Dimension nicht eigens ZU Programm rheben muß, WeNnNn sıe verbunden ist mıit der Sen-
sibilität für die Verletzungen konkreter Menschen.

In einem TI1E' ;‚89! den Berliner Bischof VO Dieser T1E' ist NIC veröffent-
licht worden, vielen, die sich geäußer‘ aben, ber 1im ortlau: bekannt

Der Entwurf eines Rahmenplans für den Evangelıschen Relıgionsunterricht 1m ekun-
darbereich ıIn Berlın es 1m November 1982 herausgegeben VO Konsistorium der
Evangelischen Kırche In Berlin-Brandenburg (Berlin-West), ist über den Buchhandel NIC.

beziehen und beim Herausgeber vergriffen.
Für den eıl verweise ich außer auf die gängige Literatur auf olgende unbekannte-

I' meiıist Berlin-bezogene ıte Die beiıden VO' der Arbeıitsgruppe Pädagogisches Mu-
SCUMmM herausgegebenen Schule, Berlin 1981; Heıl Hıtler, Herr Lehrer,
einDecC 1983; Das VO  — der Kırchlichen Erziehungskammer für Berlin herausgegebene
eft Te Religionsunterricht. Die Entwicklung der Christenlehre In Berlin VO  — 1945
bıs 1965 In Dokumenten, Berlın o.J Das VO Comenius-Institut herausgegebene uch
VO  —; Religionsunterricht hne Schule Die Entwicklung der Lage und des Inhalts
der Evangelıschen Christenlehre ın der DDR, Münster 1983; Instru  1ve Stellungnah-
Imnen ZU!T Kulturpolitik der Weıimarer Parteien 1mM ahrbuch der Erziehungswissenschaft
und Jugendkunde, 3’ Berlin 1927
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dem Zusammenwirken von preubıschem Obrigkeıtsstaat und der (an ihn
gebundenen) evangelischen Kırche gefordert, jeden kırchlichen Einfluß
und Iso auch den aus der Schule verbannen. Zu Beginn der We!l-

epublı hatte die SPD dıese Forderung der Koalitionsfähig-
keıt mıiıt dem (katholıschen) Zentrum wiıllen zurückgestell Was VO  -
iıhr als Regelschule gedacht WAarlT, die bekenntnisfreie Schule hne R
1e uch In Berlıin die Ausnahme, realısıert VOT lem in Arbeiterbezir-
ken Deshalb galt diese Schule als eine sozlalıstische Weltanschauungs-
schule Als solche wurde s1e Beginn der azı-Zer lıquidiert mıiıt der
olge, daß der en Schulen wlieder eingeführt WaTl. Wie ann
natıonalsozıalıstisch zerseiz wurde, ist hinlänglıc bekannt 1945 Oonn-
ten der sozlalıstische Magistrat und die russischen Allııerten ıIn TO3-
Berlin ebenso WIE in der russischen Besatzungszone) dıe tradıtionelle
Forderung der Arbeıterbewegung realisieren. Der verlor seinen atz
auf der Stundentafel und 1mM Stundendeputat der Lehrer Er wurde ZUI

aCc der Kırche, hne allerdings In der Schule Hausverbot en
Außerhalb des Stundenplans und VO Lehrkräften, die die Kırche be-
auftragte, durfte 1mM Schulgebäude erteıilt werden. Was ıhr damıt
grundsätzlıch gewährt W. sicherte sıch die Kırche mancherle1
einschränkende Auslegungen staatlıcher ehOrden nıcht zuletzt da-
urc. sS1e beträchtliche eıle der Elternschaft für den Erhalt des

In der Schule engagleren vermochte eines R der allerdings
insofern eın Novum darstellte, als ausschließlich aCcC der Kırche oh-

staatlıchen Einfluß Wa  — SO entsprach den Vorstellungen, die In der
Bekennenden Kırche entwickelt worden Bıschof 1DeNus Z1ng
945 weiıter: Er wünschte 1ın uinahme der biıldungspolitischen Posıtion
nıcht 11UT der katholischen Kirche, sondern auch protestantischer (und
deutschnationaler!) Kreise in der Weimarer epublı die chrıstlıche
Schule Das 1eßß sich nıcht durchsetzen, und entwickelte sıch

in der Schule außerhalb der Stundentafel und hne daß seine Noten
versetzungsr: elevant wäaren der auch NUTr auf den allgemeınen chul-
zeugnissen erschiıenen.
Die skizzierte Entwicklung vollzog sıch in den Grundzügen zunächst
nıcht 1U in den Westsektoren Berlins, sondern uch in der russıschen
Zone. Erst 1m usammenhang mıiıt dem Entstehen zweler deutscher
Staaten sıch die Wege Während sıch in der DD  f 1mM ück-
16 der ortigen katechetischen Fachkollegen sSsacNMliıc. konsequent
anstelle des schulıschen die Christenlehre in der Kırche etablıerte,
wurde 1mM Zuge der Westintegration Berlins (West) und damıiıt verbunde-
NeT alßnahmen ZUT Angleichung des West-Berliner Schulsystems
das der übriıgen Bundesländer (Reduktion der Grundschulzeıt VO  —; auf

Jahre) 1951 seıtens der CDU angeregl, den einem ordentlichen
eNriac der Schule gemä Artıkel F Absatz des Grundgesetzes
machen. aiur 1eß sıch ZWal In den anderen Parteien ebenso WwIıe in der
Kırche eın hinreichender Konsens finden, aber In Folgeverhandlungen
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wurde der einer mIXta«, w1e 6csS 1m Bericht aus aden-
Württemberg 1m ahnrbuc der Religionspädagogik (1984), 1985, 184
el
Inzwischen ist der schulgesetzlich als »Sache der Kırche« garantıert
und in den Stundenplan cht besser der schlechter integriert als in
deren Bundesländern Lehrer können iıhn 1m Rahmen ihres Stundende-
putats erteılen. eligion ist als Fach 1ın der staatlıchen Lehreraus- und
-weıiterbildung präsent Die Lehramtsprüfungen für ihr Fach nımmt die
Kırche ab Sie hat dıe achaufsıicht un rteıilt die Unterrichtserlaubnıis.
Allerdings wird diese von Lehrern ’ nıc umfänglıch wahrgenommen
NOC weni1ger VO  —; Pfarrern) In der ege wird der VO  — ate-
chet(inn)en 1im kiırchlichen Angestelltenverhältnis erteıilt.
Als die Kırche 1945 in großem Umfang eigene kırchliche Lehrkräfte für
den brauchte, gr1 s1e cht DUr auf eine semiıinarıstische orm der
Ausbildung zurück, sondern bot auch berufsbegleıtende Kurzausbildun-
gCh €el! Wege konnten 1m auie der Zeıt 1n dem Maß ausgebaut
werden (inzwischen dauern sı1e eitwa Jahre), in dem sıch das atechet-
se1in einem eru entwıckelte Daz hat beigetragen, der aa die
Katechetik finanzıell unterstutz
Die (West-)Berliner Katechetenausbildungen sınd weitgehend solche des
Zweıten Bıldungswegs, vergleichbar dem Weg, der zumiıindest bıs ZUT
Hälfte der 70er TrTe die PH-Lehrerausbildung pOosıitıv mitgeprägt hat
Katecheten (zumeıst Katechetinnen) werden vornehmlich Menschen, dıe
Berufserfahrungen außerhalb des Bildungssystem (als Schüler, Stu-
dent, Lehrer) aben, dıe Schule als Eltern, oft auch als deren precher
kennen und deshalb sensıibel sınd für die Verletzungen, dıe schulısche
Rıtuale den CcCNhulern ufügen können. Ihr sozlalpädagogisch-seelsor-
gerliches Interesse verbindet sich N1IC selten mıt einer Unbefangenheıt
gegenüber kreatıven Lernverfahren (z.B des plelens und Aaus dem
sıschen ere1ic die sı1e AQUus anderen kirchlichen Arbeıtsbereichen wI1e
der Jugendarbei kennen. Das aus diesen Interessen und Erfahrungen
sıch formende Unterrichtskonzept wird dadurch stabılısıert, daß der
In Berlın tärker als in anderen Bundesländern auf dıie Zustimmung der
Schüler angewlesen ist Er ist eın Anmeldefach
Fast Zwel Driıttel der Schüler (bezogen auf die Gesamtzahl der deutschen
Schüler In Berlın-West) nehmen in den Klassen 1-10 teil Das ist
mehr als der Anteıiıl der evangeliıschen Kirchenmitglieder der deut-
schen Bevölkerung in der In der gymnasılalen Oberstufe ist die
Teilnehmerzahl äaußerst gering, weil der als rein kirchliches Angebot
nicht 1n das Kurssystem eingebunden werden ann eine solche Fın-
bindung gelingt, hne daß die kirchliche erantwortung für dieses Fach
essentiell preisgegeben wird, ist ZUTr Zeıt en Die schulgesetzliche
Grundiage für den gilt grundsätzlıch nicht für dıe Berufsschulen
Allerdings können U-Lehrer ] geeigneten IThemen 1m OZ1  un-
deunterricht ın einer geringen Zahl VO  — Stunden mitarbeiıten. ren
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Schwerpunkt hat dıe katechetischeelmıt Berufsschülern jedoch 1m
außerschulischen, ber schulnahen Bereich aliur steht eine Jugendbil-
dungsstätte ZUTr Verfügung Im Sekundar-1I-Bereich ist die Teilnehmer-
zahl ın den verschiedenen Schularten sehr unterschiedlich, genere.
jedoch in den Schuljahren 7-8 er als in den folgenden Klassen Am
OÖOcNsten ist dıe Teilnehmerquote mıiıt 87 079 er deutschen Schüler 1mM
Grundschulbereıich, in Berlin (West) In den Klassen Da

Was ist »Sache« der Kırche? FEın ahmenp anentwur und seine
Folgen

Der (West-)Berliner hatte als Kırche in der Schule Von Anfang
eine besondere Affinıtät ZU Programm der Evangelıschen Unterweli -
SUuNg, die uch och erhalten 1e als dieses Nachkriegskonzept in
deren Regionen Urc den Hermeneutischen abgelös worden WAarl.
Zwar wurden die mpulse hiıstorisch-kritischer Bıbelinterpretation
für unterrichtliche Zusammenhänge aufgenommen, aber die grundle-
genden eıle, denen ufolge das ordentiliche eNriac uch VO  — der
Schule her begründen W, für unseren als aCc alleın der
IC ebensowenig VO Bedeutung WIe dıe mannigfaltigen Versuche
seıit dem Ende der 60er ahre, den schulıschen VO  — einem allgemel1-
191501 Religionsbegriff her fundieren und profilieren Hiılfreich onn-
ten 11UT Überlegungen se1n, die sıch ufs theologische Argumentieren
konzentrierten und daraus einen religıionspädagogischen Neuansatz g_
aNnnNneCN, WwIeE ZU e1ispie die Thesen VO  ; Kaufmann ZU SORC-

»problemoriıientierten« DZw »thematıschen« Im Zusammen-
hang damıiıt erga sıch bekanntlıc in den Reliıgionspädagogischen nst1-

nord- und süddeutscher Landeskırchen zunächst keine Rahmen-
plan-, sondern die Unterrichtsmodellentwicklung, in deren Verlauf siıch
das Bewußtsein für die ıTIierenz zwıschen der Orientierung Pro-
blemen (meıst denen der erwachsenen Modell-Macher) und der den
CAulern schärite
Wıe lassen sıch dıie theologische erantwortiung und dıie Schülerorientie-
rung des curricular einlösen? Diese rage 1e ach meıner Kennt-
N1s in den westdeutschen Bundesländern bisher 1m wesentlichen unbe-

weıl die menplanmacher ihre fac  ıdaktischen Einsıiıch-
ten oft In chemata einfügen mußten, die die Kultusverwaltungen für
alle Fächer In gleicher Weıise vorgaben. Derartige orgaben hat der Ber-
hıner als aC der Tcht eın ahmenplan muß und ann
dıe ben ge rage eindeutig beantworten. Der Entwurf für die
Sekundarstufe VO  — 9872 tut auf olgende Weise:
» Für den Religionsunterrich sınd die realen und die mögliıchen rfah-
rungen der Schüler konstitutiv Die damıt angezeigte dialogische ruk-
tur des Religionsunterrichts entspricht einer Grundstruktur des ıblı-
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schen aubens Christsein vofiieht sich ın der Verknüpfung vVvon Hr-
innerung des geschichtlichen Grundes des aubens und seiner unab-
gegoltenen, produ  ı1ven offnung mıt der Erfahrung gegenwärtiger
Lebens- und Weltwirklichkeiten« (S enig später wird präzisliert:
» Dıe Kategorie ’Erinnerung‘ ist mıt der Kritik eines ungeschichtliıchen
der spirıtualisıerenden Umgangs mıt bıblıschen Texten verbunden.
Biblische Texte einschließlich ihrer Auslegungs- und ırkungsgeschich-
te siınd Spiegelungen einer geschichtlichen Praxıis; s1ıe sınd geschrieben,

LICUu geschichtliche Praxıs herauszufordern. Darum ist Erinnerung
nıcht neutral...« 11)
Was erinnern ist, wird In vier Perspektiven gebündelt (Vergewisserung
und Erneuerung, Wiıderstand und Leıden, ec und J1ebe, anrheı
und ınnhe1 und auf rel Aspekte VO  —; Erfahrung bezogen (Erfahrung
»der eigenen Lebensgeschichte e1ım Suchen ach personaler Identi-
at«; Erfahrung »der natürlıchen, politisch-gesellschaftlichen und tech-
nıschen Umwelt der Geschichte und den Konfliıkten VO  — Versorgung,
Arbeıt und Herrschaft«; Erfahrung Ideologien, Wert- und Legıiti-
matıonssystemen e1m Verstehen und Deuten VO  —; ensch und Wel  «)
Jede Perspe  1ve der Erinnerung wird mıt jedem Aspekt der Erfahrung
korreliert, sich Lernfelder rgeben Sie NIC ataloge VO  —_ Un-
terrichtsı  alten der -zielen) sollen dem Entwurf zufolge verbindlich sein:
Sie sınd »IM Verlauf der Klassen bıs vollständig und eiwa gleich-
mäßıg berücksichtigen« S 60f) Alle Themen, die der aufgreıft,
sıind in eines der Lernfelder einzuordnen und gewinnen dadurch iıhr Pro-
fil Wiıe das aussıeht, wird eiwa Beispielen in Oorm etwa dreiseıt1-
SCI Themenbeschreibungen verdeutlich
Eın Rahmenplan, der einen mıit dialogischer Tukiur eNIWILC ann
nıiıcht verordnet werden. Er ist vielmehr auf die Akzeptanz derer ange-
wlesen, die mıt ihm arbeıiten sollen Die Erprobungsphase sollte deshalb
1mM wesentlichen eine ase der Dıskussion 1ın der Miıtarbeıiterschaft se1IN.
Begünstigt Urc den Raum, auf dem WIT In Berlın zusammenle-
ben, erga sıch dıe Chance praxisnaher und adressatenorientierter Cur-
riculumarbeit. Diese Chance ber konnte N1ıC hinreichend genutzt
werden, weiıl die innerkatechetische Dıskussion übertönt wurde Urc
ngriffe VO  — außerhalb unNnseres Diıenstes.
Miıt ihrem rief, aus dem ich eingangs zıtiert habe, meldete die Schulse-
natorın »an einigen Stellen« »grundsätzliche edenken an«, dıe 1n el-
Nner Anlage Text des NLIWUFrIS entfaltet wurden. Das Wal die
Grundlage für heftige Krıitik vielgelesener regionaler und überregionaler
Zeitungen seıt Sommer 1983 und VO  — Elterngruppierungen, gipfeln In
dem el. eines ıIn Berlın renommıierten Schulrechtskommentators
» Dieser ahmenplan nthäilt eine Gegenunterricht Zu taatlı-
chen Unterricht«, mıt der rwägung bzw Drohung » Wenn aber. eın
polıtısches Gegenbild den staatlıchen Bildungszielen vertreten wird,
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ist eine Kooperatıiıon in der gleichen Schule und VOTI den gleichen Schü-
lern nıcht mehr möglich«.>
Zu der Kritik außen« gesellte sıch chnell eine innerkirchliche
(nıcht zuletzt der »Evangelıschen Sammlung«), die in ihrer schärfsten
orm konstatierte, werde »dıe fundamentale ahrheı des vangeli-
Uumn]: ıIn evangelıschem Verständnis preisgegeben«, weiıl in der Verknüp-
fung VO  —; Erfahrung und Erinnerung dıe (gegenwärtige) Erfahrung, dıe
die des Sünders bleıbe, normatıv werde und damıt der Erinnerung dıe
Ta des i1derspruchs diesen Erfahrungen und dıe Verheißung der
rlösung werde, sich die paulınısche Rechtfertigungs-
re y»morTalısch auf dıe Befreiung der sozlal Schwachen« beziehe.®
Es ist eutlic. Die skizzierte Kontroverse ist eın Exempel für dıe Kon-

in der dıe evangelische Kırche überhaupt steht, und für die
kirchlıchen und politischen Spannungen in unsererI NT Die Ver-
mutung ist nıcht abwegıig, die Kontr.  enten dieses Exempel ähl-
ten, weiıl der auch als ICS der Kırche eine aCcC lst, in die sich
staatlıche Interessen mischen.
Inzwıschen hat eıne Arbeıtsgruppe mıt iıtgliedern sehr unterschiedli-
cher theologischer Prägung wesentliche e1ıle des Rahmenplanentwurfs
revıidiert. Siıe hat den Ansatz be1 den Kategorien Erinnerung und rfah-
rung, dıe Bündelung 1n Perspektiven der Erinnerung und Aspekte der
Erfahrung, ihre Verknüpfung ZUur Konstruktion Vo  — Lernfeldern und
deren Verbindlichkeıit beibehalten uch auf der Grundlage dieses Jlex-
tes wird der sıch nıcht auf die Sakriste1 beschränken Er wırd CN-
wärtige Fragestellungen aufgreifen und sıch mıt dem VO  — der
Schulsenatorin annoncılerten Problem elasten Wır hoffen, 6S

urc Neuformulij:erung vieler assagen gelungen ist, die theologische
Verantwortung für dieses Problem verständlicher machen, da der
Satz VO  —; Tau Laurien modifizıeren ware: Aus theologischer Verant-
wortiung darf der nıicht diejenıgen Ordnungen in rage tellen, auf
denen uUuNnseIec Rechtsordnung beruht, insofern sS1e eine freiheitliche ist,
wı1ıe das Grundgesetz aufgıbt

So 1im Grundriß des Schulrechts In Berlın VO  ; Senatsdıirektor a.D TOL. Dr FEiıiselt
und Senatsrat Hinrich In der Fassung der Ergänzungs-Lieferung 18 VO November
1984, I nachzulesen ıIn der beıi Luchterhand, Neuwled, erscheinenden rgänzbaren
Sammlung der Vorschriften für Schule und Schulverwaltung. Schulrecht iın Berlıin Xl1,
11

So Schmuiuthals, Professor für Neues Testament der Berliner Kirchlichen och-
schule, in einem Schreiben aus dem September 1983 Der Vorwurf deutet eIW: von

der Härt  m a mıt der die Auseinandersetzung geführt, a uch blockiert wurde: S50,
wWenNnn der als »Gutachten« (a.a.O., annoncierte Beitrag des ollegen Niederstrasser
In der VO' »Bund Freiheit der Wissenschaft« herausgegebenen Nr (März der
»Freiheit der Wissenschaft« den Rahmenplan-Entwurf eın »Attentat« auf die Evangeli-
sche Kirche in Berlin-Brandenburg nenn! (ebd., 13) als seien theologische und relig10ns-
pädagogische Terroristen er Gelegentlich wurde schon der Nspruc auf ıne
rationale Auseinandersetzung und auf ıne ihr entsprechende Form einer theologischen
Kategorie. Was sollen die Heranwachsenden denn VO:  —j uns lernen?



Religionsunterricht nıcht auf dıe »Sakrıstei« eschränken, aber... 221

Kırche ın der Schule?

Die Auseinandersetzungen unseren ahmenplanentwur tragen Lo-
kalkolorıt Nur 1m Bundesland Berlin omMmMm der Erlaß VO  —; Rahmen-
plänen für ihre »Sache« alleın der Kırche Reklamierte die
Schulverwaltung eın Mitspracherecht, überschritte sıe iıhre Ompe-
tenz In diese ichtung argumentieren viele 1mM Berliner Katechetischen
Dienst. Ich möchte weıitergehen: eiche Vorstellung VO  ’ Schule über-
aup zeigt sıch, WEeNnNn iıhr das eweıls auch parteipolitisch a  e
und insofern partıkulare Verständnis »freiheıitlicher Rechtsordnung«
verordnet wırd? Bleibt diese Vorstellung nıcht hınter dem zurück, Was

eine aufklärerisch ansetzende Pädagogik dıe Kırche erringen oll-
te? SO gefragt, gera auch die TC in eine hıistorıisch gesehen
CUu«cC Im Interesse der reinel ıhrer aCcC erinnert sıie dıe
TrTe1INEN der Schule Das habe ich in Berlın konkret buchstabieren g_
lernt Deshalb möchte ich insbesondere diejenigen westdeutschen Fach-
ollegen fragen, die 1mM Interesse der reıiner der Schule und des in
iıhr zumiıindest zwıischen dem Ende der 600er und der der 700er TE
TODIeme in der Festlegung des auf die Übereinstimmung mıt den
Grundsätzen der TC sahen, ob diese Bindung cht auch in der
Theoriebildung erns nehmen ist, Ww1e s1ie ın der religionspoliti-
schen Praxıis immer WAaTl. Meın angedeutetes religionspädagogisches In-
eresse STO allerdings auf TODIeme in der Realıtät zunächst der
Statistik Nur eine Minderheıt der Berliner Bevölkerung wırd in abseh-
barer Zeıt och In der Kırche se1n, und 11UT eine Minoriıtät dieser Miın-
derheit erzieht ihre Kınder christlich-kirchlic Deshalb Onzı1ple. der
ahmenplanentwur den ecCc als Angebot alle Schüler
erfahren, Was el In uNnseIeI Zeıt als Christ en Die erwähnte
Teilnahmequote recC  ertigt dieses Konzept, WeNnNn InNnan die deut-
schen Schüler en Nur eine Minderheıit ist 1m christlich-kirchlichen
ılıeu der auch 1Ur ın seiner ähe Hause ber das Christentum
gehö in welcher Weise auch immer, unNnsererI Kultur und die Teıl-
nahme ZUTr Schule Daneben aber g1bt in uUNsecIcCcI eine
iıslamısch-türkısche Kultur Unsere religionspädagogische Arbeıt ist mıt
den Fragen multikultureller und multirelig1öser Erzıehung unausweıiıch-
iıch konfrontiert
Elternvertreter und auch Lehrer empfehlen noch?) ver  en, einen für
alle Schüler verbindlichen Unterricht ZUT Orientierung 1mM Religi0ons-,
Weltanschauungs-, Ormen- und Wertebereich einzuführen. Wiıe gehen
WIT darauf argumentatıv und praktisch eiın? Das wird unlls mutmaßlıc
intens1ıv beschäftigen Erste mpulse kommen AQus der Praxis: Die erl1-
NneTr Hauptschule ist aufgrun eines recht ausgebauten Gesamtschulsy-

ın extiremer Weise Restschule mıt em » Ausländer«- (zumeıst:
Türken-) Anteıl Dıie Schulverwaltun: hat deshalb die Klassenfrequenz
abgesenkt Die Gruppen, Aus denen siıch Schüler ZUu anmelden,
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sınd oft eın un! die Teiılnehmergruppen och kleiner, daß andere
Formen des Lehrens und Lernens als 1M herkömmlıichen Unterricht NOTL-
wendig und möglıch sınd. Gelegentlich führen S1e Aaus der Schule heraus,
bleiben aber mıiıt iıhr verbunden. Die außerschulische Berufsschularbeıit
wiederum tut CNrıttfe in den normalen Unterricht Möglicherweise
sind 1€$ Ansätze für eın eligionspädagogisches Konzept, in dem
der nıiıcht 1Ur cht auf dıe Sakristeli beschränkt bleibt, sondern uch
nıcht aufs Schulhaus
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